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Starker rszlischtt JU§riff im Peftr«.
Deutscher Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 9. August. (W.T.B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht

Zwischen Pier und Ancre lebhafte nächtliche Artillerie-
tStigkeit. Südwestlich von Ppern und südlich der Lys folgten
stärkerem Feuer feindliche Teilangriffe, die abgewiesen
wurden. »

Zwischen Ancre und Avre griff der Feind
gestern mit starken Kräften  an . Durch dichten
Nebel begünstigt, drang er mit seinen Panzerwagen in unsere
Infanterie - und Artillerielinien ein. Nördlich der Somme
warfen wir den Feind im Gegenstoß aus unseren Stellun¬
gen zurück. Zwischen Somme und Avre brachten unsere
Gegenangriffe den feindlichen Ansturm dicht östlich der Linie
Morcourt -Harbonnieres -Cair -Fresnoy -Lontoire zum Stehen.
Wir haben Einbutze an Gefangenen und Geschützen erlitten.
'Durch Gefangene, die wir machten, wurden Engländer mit
australischen und kanadischen Hilfskorps, sowie Franzosen fest-
gestellt.

lieber dem Schla-chtfelde schossen wir 30 feindliche Flug¬
zeuge ab. Leutnant L o c w en h a r d t errang seinen 49.,
50. und 51, Leutnant U bet seinen 45., 40. und 47., Leut¬
nant Freiherr von Nicht Hofen  seinen 33., 34. und 35.,
Leutnant Kroll  seinen 31. und 32., Oberleutnant B i l l i k
seinen 29.. Leutnant Koen necke  seinen 23., 24. und 25.
und Leutnant Ausfacth  seinen 20. Luftsieg.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
In einzelnen Abschnitten der Vesie lebte die Artillcrie-

tätigteit auf . Erfolgreiche Teilkämpfe beiderseits von Braisne
und in der Champagne nordwestlich von Souain.

Der erst« Eentraiquartiermeifter  Lndendorff.

Der Abenvbericht.
Zwischen Somme unv Avre.

Berlin.  9 . Aug., abends. (W.T.B . Amtlich.)
Zwischen Somme und Avre setzt der Feind seine An¬

griffe fort.

Der Gelände gewinn dem Feinde wieder
entrissen.

Berlin,  10 . Aug. Im Verlauf seiner Versuche, die
Handlungsfreiheit auf der Westfront wieder an sich zu reitzen.
hat General Fach dem Mitzlingen seines Marneangriffs das
englische Heer zum weiteren Vorstotz vorgeschickt. Der An¬
griff ist von drei kanadischen, fünf australischen und zwei eng¬
lischen und französischen Divisionen unternommen worden,
der Kraftaufwand ist also nicht so bedeutend wie bei dem
riesigen Fochschen Angriff. Große Sturmwagengeschwader
haben wieder den Angriff eröffnet und konnten unter dem
Schutze des Nebels durch die ersten deutschen Infanterielinien
bis in die vordere Artillerielinie gelangen. Das ermöglichte
es dem Feinde, einen gewissen Geländegewinn an sich zu
bringen. Nach einem Vordringen über etwa 10 Kilometer
konnte der Feind auf dem Frontstück von der Somme bis
zur Avre aufgehalten werden. Die an der Somme stehenden
deutschen Truppen vermochten dem feindlichen Ansturm besser
stand zu halten, da dort die alte Linie weiter besteht. Zwischen
der Somme und Ancre wurde dem Feinde dxr im ersten
Ansturm gemachte Geländegewinn wieder entrissen. Datz sich
der Feind den Ertrag so schnell wieder abnehmen ließ, ist
ein ermutigendes Zeichen für die südlich der .Somme stehenden
deutschen Truppen, sie werden sich den weiteren feindlichen
Anstürmen um so kräftiger entgegenstellen können, als Ge-
ländevcrluft im Bewegungskriege völlig bedeutungslos ist
und seit dem Beginn der deutschen Schläge an diesem Front¬
stück keine fest ausgebauten Stellungen mehr bestanden. Der
Beurteiler der Sachlage wird den dem Feinde vorerst noch
verbliebenen Gelände,gewinn schon um deswillen richtig, d. h.
«ls nicht von erheblicher Bedeutung, einschätzen, weil er eine
Schädigung der deutschen Widerstandskraft nicht zur 'Folge
haben kann, und weil sich bei asten vorangegangenen feind¬

lichen Grotzoffensiven stets erwiesen hat , datz unsere Heeres¬
leitung mit größter Schnelligkeit Matznahmen zu treffen
wutzte, die ihre Handlungsfreiheit dartaten.

Oefterreichifch-unaarischer Tagesbericht.
Wien,  9 . Aug. (W.T.B .) Amtlich wird verlautbart:

An der italienischen Front erreichte der allgemeine Artillerie¬
kampf im Raume der Sieben Gemeinden besondere Stärke.
In Albanien ist die Gefechtstätigkeit abgeflaut.

Der Chef des Generalitabs.

25 000 Tonnen verdenkt.
Berlin,  8 . August. (W.T.B . Amtlich.) Im Sperr¬

gebiet um die Azoren und westlich von Gibraltar wurden
neuerdings wieder fünf größere Dampfer und ein Segler
von insgesamt rund 25 000 Bruttoregistertonnen versenkt.
Die Ladungen waren zum Teil besonders wertvoll. Mit
einem der Dampfer ist neben 370 Tonnen Munition ge¬
münztes englisches Regierungsgeld  im Werte von
V* Million Mark untergegangen.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Die Sowjets nnd Deutschland.
Berlin,  10 . Aug. Die „Erpr .-Korresp." meldet aus

Moskau : In gut unterrichteten politischen Kreisen wird der
Berliner Reise Helfferichs im Zusammenhang mit den Fragen
an der Murmannküste eine au tzer ord 'entliche Bedeu¬
tung für die weitere Entwickl ung der deutsch¬
russischen Beziehungen  beigemessen. Der Staats¬
minister Helfferich  hat vor seiner Abreise eingehende
Besprechungen  mit führenden Persönlichkeiten der Sow-
jetregierung gehabt, deren Gegenstand dir Ausgestaltung der
deutschprussischen Beziehungen gewesen .ist, über die er in
Berlin Bericht erstatten wird.

Nach Wladiwostok.
Rotterdam.  10 . Aug. Der Korrespondent des „Daily

Erpreß " meldet, datz die Truppensendungen nach Wladiwostok
fortdauern . Der Hafen von Wladiwostok sei für den Handels¬
verkehr gesperrt.

Doppelspiel der Bolschewisten?
Stockholm.  8 . Aug. Ein Russe, der nicht Bolsche¬

wist ist, veröffentlicht im ,',Aftonbladet" vom 4. August Mit¬
teilungen, aus denen hervorzuheben ist: In dem Friedens-
vcrtrag war festgesetzt worden, datz die in Finnland stehenden
Sowjettruppen demobilisiert werden sollen. Statt Lessen
gingen sie in die Rote Garte über, die mit Waffen und
Munition unterstützt wurden und jetzt gegen die Russen und
gegen die Deutschen kämpfen. Rach dem Zriedensvertrag
sollte der Bolschewismus die Engländer bewegen, ihre Truppen
von der Murmanküfte zurückzuziehen. Statt »dessen ver¬
suchten sie heimlich , ihre Truppen mit den
engl 'ischen zu vereini gen.  Erft durch die Parteinahme
der Engländer für die Tschecho-SIowaken trat eine Wendung
ein. Im Friedensvertrage heißt es : Deutschland und Ruß¬
land wollen in Freundschaft miteinander leben. Trotzt: kam
dem nach, indem er die deutschen Truppen zu re¬
volutionieren versuchte.  Ilnter den deutschen, öster¬
reichischen und ungarischen Kriegsgefangenen in Rußland wird
trotz des Friedensvertrags eine eifrige bolschewistische
Propaganda  betrieben . Die Bolsch>ewistenregierungbe¬
eilt sich auch nicht , die Gefangen freizugeben.
Zu dem Bandenkamps in den 'Grenzgebieten drückt die Räte-
rcgierung ein Auge zu. Als die Schwarz-Meerflotte sich nicht
mehr halten konnte, wurde der größte Teil der Sckiffe ver¬
senkt. damit sie nicht den Deutschen in die Hände fielen. Kurz
und gut, der Bolschewismus hat redlich versucht, die Deut¬
schen zu vertreiben.

Der englische Boykott gegen Fremde.
Bern,  9 . Aug. (W .T.B .) Das englische Gesetz gegen

die Ausländer wurde am 2. August vom Oberhausausschutz
mit einigen Abänderungen angenommen. Die wichtigsten
sind, daß feindliche Fremde nicht fünf, wie vom Unterhaus!
angenommen, sondern zehn Jahre lang nach Friedensschlutz
nicht naturalisiert werden dürfen und datz die endgültige
Erklärung der infolge falscher Angaben erteilten Raturali-
sationsurlunden nicht dem Ermessen des Staatssekretärs des
Innern überlassen werden, sondern ihm zur Pflicht gemacht
wird. In eine lächerliche Lage geriet in der Sitzung dev
äußerste fremdenfeindliche Flügel des Oberhauses mit dem
Anträge, datz kein Naturalisierter feindlicher Herkunft nach
dem 31. August Mitglied des Geheimen Rates oder des Par¬
laments sein dürfte . Es stellte sich nämlich heraus, datz bei
Annahme dieser Maßnahme drei /bekannte Männer aus dem
Geheimen Rat ausscheiden müßten, nämlich Sir Edgar Speyer,
Sir Ernest Cassel, und Marquis Milford Hagen, wobei der
letztgenannte außerdem die ihm erst kürzlich zur Vertuschung
seiner Battenberg -Herkunft verliehene Peerswürde zu ver¬
lieren hätte.

Appell Der Sowjets au die Arbeitet kreise der
Entente.

Moskau,  9 . Aug. Die Sowjet -Regierung wandte sich
mit einem besonderen Ausruf  an die Bevölkerung der
Ententeftaaten , in dem sie die imperialistische und gegenrevolu-
tionäre Bedeutung des Vorrückens der Entente im nördlichen
europäischenRutzle.nd klarlegt und die Arbeiterklassen
«ifforderl . ihren Regierungen in dieser Beziehung Wider¬
stand  zu lejsten.

Kirche und Krieg.
Die Stimm« eines englischen Geisttichen.

Wieder und wieder i st während de» Krieges von einem
Zusammenbruch des Christentums geredet worden. Die Kirche
yat getan, was sic tun konnte, um einen Weltbund für Freund-
ichaftsarveit der Kirche zu gründen. Aützer durch die stän¬
dige Arbeit der in fast allen Kriegführenden ünd neutralen
Ländern bestehenden Ausschüsse machten sich aber auch, an
verschiedenen̂Stellen Stimmen für wirklich christlich« Ideal«
bemerkbar. So hielt im Januar Dr . Inge,  erster Geist¬
licher an der St . Paulstathedrale in London,  eine
eine Rede, aus der wir nach der „Christlichen Welt" folgendes
entnehmen: Rach Zurückweisung- des Vorschlags, Deutsch¬
lands Militarismus zu vernichten — ein „hoffnungsloses
Programm " ( !), weil man „den Geist eines Volkes nicht
vernichten lann, indem man seine Heere vernichtet — spricht
Inge von dem Versuch, uns zu zwingen, die Regierungsform
zu wechseln. Tr betont : „Kein Volk hat in diesem Kriege
eine leidenschaftlichere Anhänglichkeit an seine Regierung '
wiesen .als das deutsche." Dann untersucht er die Regie¬
rungsform bei uns und in den demokratisch regierten Län¬
dern. Trotzdem die deutsche Regierungsform durchaus nicht
ideal ift, „ist Deutschland in vieler Hinsicht das bestregierte
Volk der Welt ." „ Auf der andern Seite als die andere
Alternativ«, die schmutzstauende Schrankenlosigkeit der Demo-
lratie , untüchtig, unwirtschaftlich und durchs und durch korrupt."
Erst nach Schluß des Krieges werden die Rationen sich
wieder gerechter urteilen lernen : „Ich glaube nicht, daß die
Deutschen gegenwärtig auch nur um ein Haar kriegsliebender
oder ehrgeiziger sind als d,ie Franzosen .vor 100 Jahren ."
Inge tritt dann für Patriotismus , aber gegen
Chauvinismus  ein und schlieht mit der Mahnung, auf
geistige Schätze statt der Eroberungen zu sehen. — Wenn
auch, wie schon tzfter ausgeführt wurde, und wie der Falt
Carroll aufs neue beweist, die Partei der vernünftigen Leute
in England wenig zahlreich ist, so werden solche Worte doch
Eindruck machen — und vor allem: der Kirche und dem
Christentum kann man nicht den Vorwurf machen .daß sie
im Kriege „versagt" habe, llebrigens hat auch die finnische
Abteilung für kirchliche Zusammenarbeit in den drei nor¬
dischen Reichen ihre Arbeit als Unterabteilung des Welt¬
verbandes für Förderung der internationalen Freundschafts-
bkziehungen durch die Kirche wieder ausgenommen.

Hbrüstung und Völkerbund.
Im „Corriere d' Italia " wendet sich der Führer der ita-

lieniicken tatholischen Demokratie, Marchese Filippo Crispolti,
gegen den Vorschlag Leon Bourgeois , der darauf hinaus-
läüft, die jetzige Entente zum Völkerbund zu proklamieren,
in den dann die Mittelmächte später, wenn sie dessen„würdig"
werden sollten, aufzunehmen wären. Crispolti verweist darauf,
datz sowohl Benedikt XV. wie Wilson, die beiden Politiker,
die fick» am eigehendsten mit der Frage eines künftigen
Völkerbundes beschäftigt haben, die Notwendigkeit der Ab¬
rüstung betont haben ; sie sei schon aus moralischen Gründen



ine unerläßliche Vorbedingung für die Gründung eines
Bundes , dessen Mitglieder gegenseitig doch ein gewisses Maß
von Vertrauen zu einander aufbringen müßten . Lin Völker¬
bund aber , dem die Mittelmächte nicht angehören , wäre ge¬
radezu ein Hindernis für die Abrüstung , da er selber natür¬
lich nicht abrüsten, könnte und wiederum die Mittelmächte ihn
als dauernde Bedrohung empfinden und daraus die Not¬
wendigkeit zu weiteren Rüstungen ableiten würden.

„Lin auch nach dem Krieg weiter geltendes Bündnis
zwischen den Lntentestaaten, " schließt Lrispolti , „ kann ein
Plan sein, der ernste Beachtung verdient , aber wir dürfen
darin nicht den Beginn der Friedensorganisntion noch den
Grundstein des Völkerbundes erblicken. Tin solches Bünd¬
nis wurde mir einem notwendigerweise feindlichen Charakter
ins Lieben treten ; um die heutigen Gegner mit zu umfassen,
müßte es sich daher nicht etwa nach und nach erweitern , son¬
dern seine ursprüngliche Anlage verändern , Und wie könn¬
ten diese Gegner eines Tages vertrauensvoll in ein Bündnis
eintreten , das den unvermeidlichen Geist, aus dem es geboren
wäre , vergessen lassen müßte , um sie freundschaftlich seinen
ersten Mitgliedern anzureihen ? Uebrigens vermöchte ein
solches Bündnis heutzutage nicht einmal die Neutrale » an
sich zu ziehen, die in einem Völkerbund sicherlich eine sehr
große Bedeutung haben würden , nicht so sehr weil ihre
Kräfte — abgesehen von der Finanzkraft , die sehr erheblich ist
— mit den Kräften der beiden kriegführenden Gruppen zu
vergleichen wären , ais dadurch , daß sie durch ihre frühere
Unparteilichkeit ein äußerst wertvolles moralisches Zeugnis
für den Ernst und die Aufrichtigkeit einer Friedensorganisa-
lion ablegen würden . Die heutigen Neutralen könnten ober
einem solchen Bündnis nicht betreten , has die Mitglieder,
nur einer einzigen der beiden jetzigen Gruppen umfassen
würde , weil sie durch ihren Beitritt ihre Neutralität ver¬
letzen oder wenigstens den Anschein erwecken würden , als ob
sie sie verletzten . Die Abrüstung , die erste Notwendigkeit
für die Beruhigung der Menschheit und die Widerherstellung
der erschöpften Kräfte , kann nur apf einer Friedenskonferenz
vereinbart werden , und erst dann wird man als ihre Folge
die ersehnte Völkergemeinschaft in der einen oder anderen
Gestalt begründen können. Ein Teilbündnis , das vorher abge¬
schlossen würde , könnte vielleicht die Interessen seiner Teil¬
nehmer wahren , wie man glaubt , daß die „ Vertiefung"
des Bündnisses der Mittelmächte deren Interessen oder we¬
nigstens diejenigen Deutschlands gewahrt hat , aber es würde,
statt eine Vorwegnahme der künftigen Weltfriedensorganisa-
tion zu sein, vielmehr deren Erschaffung gefährden.

Lokale ? und vermischter Ceti.
Limburg,  bsn 10. August 1918

Sorrntagsgevanke « .
Sommer abend.

Daß man doch alle , die den Tag über in der Tiefe
geschuftet haben , könnte zur Abendzeit auf einen Berg führen!
So weit hinauf , daß ihnen Wolken und Wind frei über
die Köpfe führen , und nichts mehr über ihnen wäre als
der Himmel ! Manches Bettelhaus und manches Strafhaus
brauchte man weniger auf der Welt.

Auguste Supper.

Gehet in die Nacht , wo sie einsam und tief . ist. Schauet
hinauf in den Abgrund , wo ohne Laut die Welten kreisen
von Ewigkeit zu Ewigkeit, und wenn ; hx es dann noch könnt,
dann gebärdet euch weiter , als seiet ihr und eure Geschäfte,
eure Freuden , eure Leiden , Sinn , Zweck und Mittelpunkt
im All . .Dielelbe.

Wer gelegentlich einmal sich dem Zauber des Abends
ganz hingeben kann, der erlebt an einem solchen Abend etwas
wie eine Reinigung von aller ' Unruhe , Jagd , Plage und
Sünde des modernen Lebens . Naumann.

Doch wenn ein sanfter , stilker Abend
Als wie ein Hauch aus Gottes Mund
Beschwichtigend und mild erlabend
Herniedersinkt aufs Erdenrund,
Da wird erhellt jedwedes Düster,

. ! Das sich gedrängt ums Herz herum;
Da werde ich ein Hohepriester,
Darf treten in das Heiligtum.

Hebbell

/ * Den Heldento  d^ fürs Vaterland erlitt der Unter¬
offizier ^>osef Hahn,  Sohn des Schuhmachermeisters
Herrn Franz Hahn von hier . Der verstorbene war
vor seiner Einberufung zum Mlitiär als Monteur beim
hiesigen Elektrizitätswerk beschäftigt . Ehre seinem Andenken!

a . Ehrenvoller Abschied.  Am 7. August d. Js.
schied der älteste Arbeiter  der Kgl . Eisenbahn-
haupt werkst ätte Limburg,  unser geschätzter Mitbür¬
bürger , Vorschlosser 'Herr Christian  F r e n sch aus dem
Dienste der Staatseisenbahn , um in den wohlverdienten Ruhe¬
stand zu treten . Bis in das 82. Lebensjahr  verrichtete
der würdige Alte an seinem Schraubstock in .der .Weichen¬
werkstatt . in großer Pflichttreue , mit Geschicklichkeit, Fleiß
und Rührigkett die Arbeit in vorbildlicher Weiie . Fren 'ch
ist geboren am 6. April 1337 zu A i l e r t ck'e " , Kreis
Westerburg , Seit 17. Dezember 1864 war er hier in der
Hauptwerkstätte , insgesamt also 54 Jahre beschäftigt . Was
hat er nicht alles erlebt in dieser Zeit ernster Arbeit bei der
mächtigen Entwicklung des Eisenbahnbetriebes auch in der
Werkstättc . Während der drei Kriege 1866 . 1870/71 und
1914 —1918 half er Mitwirken in der Herrichtung der "Schienen
und Weichen für den Heeresbedarf des Streckendienstes . Sein
goldenes Dienstjubiküum steht noch bei allen Beteiligten in
schönster Erinnerung . Auch wurden ihm mehrfache Ordens¬
auszeichnungen zuteil . An seinem Abschiedstage war sein
Arbeitsplatz in der Werkstätte sinnig geschmückt. Der Herr
Amtsvorstand . Regierungs - und Baurat Boy widmete dem
Scheidenden , in einem Rückblick über dessen Lebenslauf und
und dienstliche Laufbahn höchst anerkennende Mfchiedsworte.
auch fm Namen der König !. Eisenbahndirektion Frankfurt,
deren Tank für treu geleistete Dienste. Im weiteren zollten
ihm Herr Werkmeister Nicolai  und Arbeitervertreter Herr
M eure  r Anerkennung für bewiesene 'Pflichttreue und gute
Kameradschaft . So schied der alte Frensch in Ehren aus
dem Dienst . Möge ihm ein glücklicher Lebensabend blühen.

a . Vorsicht beini Mitnehmen von H a n d -
liepick in den Bahnzsügea.  Dieser Tage reiste eine
Frau mit ihrem Kinde ln einem Westerwaldzug nach hier.
Sie führte eine braune Handtasche , welche Butter , Eier
und Ocl enthielt , die sie von Hause mitgebracht hatte , bei
sich. Ein fremder Mitreisender , war im Besitz einer ähnlichen,
aber abgenutzteren Handtasche , welche er neben diejenige der
Frau stellte. Im Gedränge , beim Aussteigen , eignete sich nun
der Fremde die Tasche der Frau an und war damit spurlos
verschwunden, wahrscheinlich mit einem Anschlußzug , als die
Frau .die Verwechslung entdeckte. Sie erhielt ähr Eigentum
nicht mehr wieder . Die Tasche des Fremden barg nur eine
Anzahl unreifer Aepfel.

.** Theaterabend.  Am 16. d. Mts ., abends 8>4
Uhr . veranstaltet das Wandertheater des stellvertretenden 18.
Armeekorps in der „ Alten Post ' zu Limburg , ein Gast¬
spiel zum Besten der heimkehrenden Kriegsgefangenen , welches
durch feldgraue Bühnenkünstler aufgefüyrt wird . Das Pro¬
gramm bietet in der ersten Hälfte einen sehr reichhaltigen
bunten Teil mit gesanglichen und deklamatorischen Vorträgen
ernsten und heiteren Inhalts , im zweiten Teil kommt 'ein
Theaterstück zur Aufführung : „Treue um Treue " , ein
Spiel aus der Gegenwart . Der Vorverkauf findet durch
Verwundete des hiesigen Reservelazaretts statt und sind die
Eintrittspreise für die Vorstellung aus dem Inserat im
heutigen Anzeigenteil zu ersehen. Um das Liebeswerk für
die vielen Tausenden , die das traurige Los der Gefangenschaft
lange ertragen mußten , auszubauen , bedarf es der Opfer¬
willigkeit unseres Volkes . Ts bedarf wohl in Anbetracht
dieses guten Zweckes eine starke Beteiligung  an dieser
Veranstaltung erwartet werden . — Rn demselben Tage findet
nachmittags um 4 Uhr eine Vorstellung für die Truppen
der hiesigen Garnison statt . Um auswärtigen und hiesigen
Personen , welche Abends verhindert sind, den Besuch der
Vorstellung zu ermöglichen, können auch Mittags Zivilper¬
sonen zu. denselben Preisen Eintritt erhalten.

.»* Tie Löhnungszulage.  Laut „Berl . Lokal¬
anzeiger " werden die Zulagen für Unteroffiziere und Mann-
schäften der Armee mit Wirkung vom 1. August ab in
ähnlicher Weise wie für die Marine gezahlt werden , und
zwar monatlich in Höhe von 9 M . für die mobilen und
von 6 Mark für die immobilen Truppen.

. . Fang von Kramme ts vögeln.  Wie in den
beiden Vorjahren ist auch in diesem Jahre den .Landeszen¬
tralbehörden durch das Kriegsernährungsamt die Ermächti¬
gung erteilt worden , in der Zeit vom 21. September bis zum

31 . Dezember 1913 den Fang von Krammetsvögeln im
Dohnenstieg zuzulassen und hie Art der Ausübung dieses
iiangs näher zu regeln . Maßgebend fi£ den Erlaß ..der An¬
ordnung war die Erwchzung , die Krammetsvögel zur 'Ver-
bessernug der knappen Fleischversorgung in möglichst großem
Umfang der menschlichen Ernährung nutzbar zu machen. Ge¬
wissen Bedenken , die mit Rücksicht auf den Schutz der hei¬
mischen Sjngoögelwclt gegen die Maßnahme sprechen, ist nach
Möglichkeit dadurch Rechnung getragen , daß die Zulassung
des Tohnenstiegs auf eine Jahreszeit beschränkt bleibt , in
der sich nistende Singvögel nicht mehr in Deutschland aufm,
halten Pflegen.

f * D i e H offnungen auf die Stapelfaser vor-
eilig?  Der Verband der sächsisch-thüringischen Webereien
hat sich, wie in der Sitzung der Handelskammer mitgeteilt
wurde , längere Zeit mit der Prüfung der neuen Stapelfaser
der Vereinigten Glanzstoffabriken in Elberfeld befaßt . Das
Ergebnis ist, daß man zwar die Bedeutung der Sache an
und für sich nicht verkenne, aber die großen Hoffnungen , welche
die Reichsbekleidungsstelle an diese neue Lrsatzfaser knüpft,
in dem Ilmfang , wie dies geschieht, — wenigstens für die
näckste Zeit — nicht teile . Man hält die Erwartungen für
verfrüht . Die Börse hat die Aktien der Vereinigten Glanz-
stofsabriken A.-G. mächtig in die Höhe gesetzt.

Sei wie eine ülume.
Roman von Erich Ebenstein.

(Nachdruck verboten).
•r '5l?a 'r ^ an *£> gleich- Ich begleite nur Mutter erst in
rhre Wohnung hinüber ."

- aWan  h °rte ein Tür zufallen . Tante Alma trat in den
Nebenraum er war als Wohnzimmer bestimmt — wo
Eugenie am Fenster stand.

„Daß die Alte nicht auszieht , will mir gar nicht gefallen,"
sagte sie leise. „ Da wird es ein ewiges Hinüber und Herüber
geben und iie wird sich in alles einmischen! Denn wenn
sie jetzt auch die Krallen hübsch einzieht — aus Hochmut,
damit die Leute nicht merken, daß er dich gegen ihren
Willen heiratet — so wird sie dir doch ihre ' Niederlage
nie ganz verzeihen. Ich kenne sie! Dazu kommt noch, daß
auch die Gelsach die Wohnung hier am selben Korridor
hat — diele bissige alte Jungfer , die vom Leuteoerhetzen
förmlich lebt — es wird kein guttun , Kind , glaube mir !"

Eugenie zuckte die Achseln.
"Ich kann? doch nicht ändern , Tante . Und mögen

sie doch klatschen was liegt daran, ? Richard und ich wer¬
den uns nicht darum kümmern !"

— bu  kennst du die Männer , und besonders
Morland noch schlecht. Nichts ist ihm peinlicher, als wenn sie
in der Leute Mund kommen. Morland war früher sogar
einer , der sogar lächerlich viel Rücksicht auf die öffentliche
Meinung nahni ."

„Früher ! Jetzt hat er gerade bewiesen—"
„SBal; , weil er sich trotz der Umtriebe gegen dich mit

dir verlobte ? Er war eben wahnsinnig verliebt — da ver¬
schloß er Augen und Ohren . Aber jetzt, wo die Sicherheit
des baldigen Bej -itzes ihn ruhiger macht — gib acht, Eugenie!
Jetzt schon kommt mir manchmal vor , als gewänne seine
Mutter wieder zuviel Einfluß über ihn !"

Eugenie schwieg.
„Es ist unmöglich !" dachte sie. „ Diese Fran und ich— ?

Wenn ihr Wesen über ihn Einfluß hätte , wie könnte er das
meine dann je verstanden haben ? Und das muß er doch^
wenn er mich liebt —"

FC - Wiesbaden , 9 . Aug . Dekan i. P . Bickel dahier,
der letzte noch lebende Mitbegründer des Evangelischen Ge-
memdeblattes und Senior der führenden Männer des libe¬
ralen nassauischen Unionsvereins feiert am 10. Auaust seinen
80. Geburtstag.

— Griesheim a . M .. 9 . August . iFtwas zu radikal . )
Die Gerne,norkusse gibt öffentlich bekannt, daß ihr beim Frank¬
furter Postscheckamt e>n Postschrck'oino eröffnet wurde und ersucht
nun bas pp Publikum , in Zukunst alle Geldsendungen durch
Zählkarten bewirken za wollen , „da in Zukunft alle Postan¬
weisungen zurückgeiries n werden. " Die ZahlUr .c ist eine
löbliche Einrichtung und durchaus zu emvieblen : ab r d.e
Postanweisung darf die Gemä .ldekasse von G > echnm t otzdem
nicht zurückweiien. — Ein hiesige E .nwohner der seit langer
als Jabresirist bei seinem Truppenteil als „vermißt ' galt
wurde am DienStnq gelegentlich eimr Haussiichurg von der
Polizei tn seiner Wohnung unter dem Bett versteckt aufge¬
funden — Ausgedehnte tzausiuchungm förderten har große
Mengen gestohlener Sachen zu Tage . Mehrere Einwohner
wurden verhaflet.

— Griesheim a . M ., 9. Aug . Rach 43jährigem Auf-
kalt in Rußland und zuletzt in den Internierungslagern Si¬
biriens kehrte dieser Tage der 81jährige Josef Gimhpl
nach hier zu seinem 79jährigen Bruder und damit in die
Heimat zurück. Die Begrüßung zwischen beiden Brüdern,
die einander längst gestorben wähnten , war ergreifend . Der
Heimgckehrte war 1375 nach Rußland ausgewandert , hatte
es hier zu Wohlstand gebracht , mußte aber dem Kriege Hab
und Gut opfern.

Aeinhausen , 9. Aug . (Ein Schleichhändler er¬
schossen .) Nachdem in dem Dorfe Kassel bei Gelnhausen
kürzlich eine Eeheimschlächtere aufgehoben werden ist, ist in
der letzten Zeit doch wiederum eine Geheimschlächterei entdeckt
worden , von der aus durch auswärtige Fleischhändler Fleisch
fortgebracht wird . Der Gendarmerie gelang es, in der
vergangenen Nacht mehrere Schleichhändler bei ihrem Unweien
in Kassel anzutreffen . Sie flüchteten bis auf einen, der auf
den ihn verfolgenden Gendarmeriewachtmeister einen ichmeren
Angriff unternahm . Der angegriffene Polizeibeamte konnte
sick nur noch durch den Gebrauchs seiner Waffe helfen unb
gab einen Schuß auf den Angreifer ab . der auf dem Trans¬
port verstarb . Der Erschossene ist ein Arbeiter a u s F r an k-
furt  mit dem angeblichen Namen Grohl,  er soll in d-a
Kleyerwerlen tätig gewesen sein. .

Thorn . 8. Aug . Zur Bekämpfung der Woh-
n u ngsnot  wurde hier unter der Beteiligung der städtischen
Hörden und der Industrie eine gemeinnützige Bauvereinigung
gegründet , die mit dem Bau von Reihenhäusern , jedes zu sechs
Wohnungen , beginnen wird . Das Baugelände stellt die
Stadt zur Verfügung.

* Findige Sckmuggler.  Eine originelle Art . neue
Leibwäsche über die Grenze zu schmuggeln, wandten schwei¬
zerische Arbeiter und Arbeiterinnen , an . die sich von den Grenz¬
orten regelmäßig ins benachbarte Ausland zur Arbeit begaben

Aber während sie dies dachte, regte sich im dunklen
Untergrund ihres Bewußtseins wieder die geheimnisvolle Un¬
ruhe , die dort seit jenem Verlobungsabend spukhaft ihr
Wesen trieb.

Fragen , die gespenstergleich auftauchten und ohne Ant¬
wort blieben — bange Regungen einer ungewissen Furckt.

Erich Morland kam jetzt eilfertig aus der Wohnung
seiner Mutter herüber . Er begrüßte Eugenie durch einen
Kuß und zog Tante Almas Fingerspitzen an die Lippen.

Beiden schien, als sähe er ärgerlich aus . Etwas Un¬
freies lag in dem Blick, mit dem er seine schöne Braul
ansah . ' ,

Die Tante fragte wegen der Betten.
„Unbedingt Messing, " antwortete er kurz, „ es ist prak¬

tisch und modern ."
Die Forsträtin verschwand. Sie ging sogar in die Küche

hinaus , denn sie merkte, daß etwas in der Luft lag und
wollte den beiden Zeit geben , sich auszusprechen.

„Hast du Aerger gehabt in der Kanzlei ?" fragte Euge¬
nie, als sie allein waren.

,,Nein . Aber etwas ist mir zu Ohren gekommen, worüber
ich mit dir sprechen möchte — sprechen muß , Eugenie . Fräu¬
lein Algers hat sich bei Mutter beklagt , daß du heute
morgen ihren Gruß nicht erwidert hast. Ist das richtig ?"

„Ja . Erstens hat mich Taisy Algers schwer beleidigt,
wie du weißt , und es bisher nicht der Mühe wert gefunden,
sich zu entschuldigen —"

„Verzeih ! Sie gratulierte doch sehr freundlich zur Ber-
lobung !"

„Dir ! Von mir war mit keiner Silbe die Rede !"
"Ich hätte gerade dich nicht für so kleinlich gehalten ."
„Das bin ich gewiß nicht. Ich hätte ihr auch gewiß

gedankt für ihren Gruß , wenn derselbe nicht von so perfider
Nichtachutng gewesen wäre , daß ich *s mir selbst schuldig
war , ihn zu übersehen."

Sie schwieĝ und sah ihn ruhig an , überzeugt , daß er
nun auf ihrer Seite stehen mußte . Denn ihre Würde war
ja nun auch die seine.

Er aber strich nervös seinen blonden Spitzbart und
sah nicht überzeugt , sondern ärgerlich aus.

„Ich will dir etwas sagen, mein Kind, " begann .er nach
einer Pause , „ derlei Empfindeleien mußt du zukünftig um
meinetwillen unterdrücken . Daisy ist eifersüchtig und läßt
dich dies — ich will gern zugeben, in rücksichtsloser Weise
— fühlen . Aber das wird sich mit der Zeit verlieren , wenn
du nichr darauf eingehst. In einer kleinen Stadt muß
man in Frieden leben . Jeder hat da seinen Anhang und
eine feindlicke Partei ist bald gebildet — dies würde
mir beruflich sehr schaden. Zudem liegt hier noch ein be¬
sonderer Fall vor . Die kleine Algers prozessiert mit ihren
mütterlichen Verwandten um ein Gut von beträchtlichem
Wert und hat mich zu ihrem Vertreter ernannt . Dies ist
jedenfalls sehr großmütig in Anbetracht der Verhältnisse,
denn es geschah erst nach unserer Berlobung ! Gewinne ich
den Prozeß — und ich hoffe es — so ist mein Najne mit
einem Schlag bekannt , ganz abgesehen davon , daß es unter
Umständen ein nettes Sümmchen für mich abwirft . Du
begreifst also, daß wir uns gut stellen müssen mit der
Algersschcn Sippe — besonders mit Taisy ."

Eugenie starrte ihn an . Groß — sprachlos —.

Ihr war , als hörte sie zum erstenmal etwas klirren über
sich — eine Kette — die Kette der Pflichten , die sie über¬
nommen hatte.

Und dann regte sich wieder die wunderliche Unruhe in
ihr . Gab es Ketten — wo man liebte ? Verlangte man
Opfer — empfand man etwas als Opfer — wenn man
eins war im Gefühl?

Und dock war es ein Opfer , das man da von Eugenie
begehrte , und sie empfand es als solches: das Opfer ihres
Stolzes , ihrer Selbstachtung.

Um schnöden Vorteil sollte sie Freundschaft schließe» mit
denen, die ihr feindlick bleiben würden.

Sie würde also nicht nur äußerlich das sein, zu dem
Morland sie machte, auch innerlich - .

Und er begriff nicht, was das für sie bedeutete ! Er
fordert « es. wie eine Kleinigkeit , etwas 'Selbstverständliches.

. , , (Fortsetzung folgt!



I

Qit  zogen die neue Wäsche auf den Leib und^ ogen sie an ihrer
Arbeitsstelle wieder aus , um sie mil hohem Nutzen zu oer-
iaufcn. Am 2kbcnd kehrten die Schmuggler dann ohne Leib-
wäscl« heim, um andern Tags dasselbe Werk wieder zu be¬
ileibe» - Die Zollbehörden wurden aber darauf aufmerk¬
sam. und jetzt ist es verboten, an Werktagen neue Wäschestücke
ch tragen. Wer dagegen verstößt, wird bestraft. Immerhin
^scheint es sonderbar, wie die Zollbeamten den Begriff „neue"
Wäsche feststellen. Nach dem Wortlaut des Verbots wären
also die Arbeiter nie in der Lage, ein neues Hemd anzuziehen,
auch nicht für den eigenen Bedarf . . ^

Gottesdicuftordnuua für Limburg.
Katholische Gemeinde.

12. Sonntag nach Pfingsten, den 11. August 1918.
Im Dom um 6 Uhr Frühmesse, um 8 Uhr 10 Min.

ztindergotresdienst mit Predigt . 9hz Uhr feiert. Hochamt
mit Predigt . Um 2 Uhr Nooene-Andacht.

Zn der Stadtkirche um 7. 8 und 11 Uhr hl. Messen,
die zweite mit Gesang .letztere mit Predigt . Nachm. 2 Uhr
Christenlehre, 3 Uhr Komplet.

Zn der Hospitalkirche um 6 und 8 Uhr hl. Messen,
letztere mit Predigt.

Zn der Tophienkapelle des Heppelstiftes um 8>- Ahr
hl. Messe.

An den Wochentagen: im Dom um 6 Uhr Frühmesse,
Zn der Stadtkirche um 71, und 8 Uhr hl. Messen. Zn
der Hospitalkirche um 7s) Uhr hl. Messe. Zn der Sophien¬
kapelle des Heppelstiftes um 6y2 Uhr Hl. Messe.

Montag 71/4  Uhr in der Stadtkirche Jahramt für
Zosef Wolf, seine Ehefrau und Kinder, um 8 Uhr im Dom
feierl. Ereauienamt für den gefallenen Krieger Zosef Hahn.

Evangelische Gemeride.
10. Sonntag nach Trinitatis , den 11. August 1918.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienst, Hilfsprediger Grün.
Vorm. 10. Uhr Hauplgottesdienst, Hilfsprediger Grün.

Mittwoch, den 14. August, abends 8 Uhr Kriegsdet-
stunde. tzilfsprediger Grün.

Die Amtswoche (Taufen und Trauungen ) hat Hilfspre¬
diger Grün . — Bücherei, Weiersteinstraße, geöffnet wie sonst.

«ottesdicuftordittlilg für Ruxkel.
10. Sonntag nach Trinitatis , den 11. August 1918.

Runkel.  Vorm . 10. llhr Pfarrer Schütz, Christen¬
lehre für die männliche Zugend.

. Steeden.  Nachmittags 2 Uhr Pfarrer Schütz.
Ho f e n. Nachm. 2 Uhr Pfarrer Altenpohl.
Ennerich.  Nachm . 2 Uhr Pfarrer Meyer.

Landwirtschaftliches.
Ueber das Pflügen.  Eine schmale Furche wirkt

um vieles besser als eine breite. Bei der letzteren wird
das innige Rüschen der Bodenbestandteile, auf welche es
doch besonders bei der Saatfurche sehr ankommt, nur höchst
unvollkommen erreicht . Der Boden besteht bekanntlich aus
einem Gemisch zersetzter und unzersetzter Bestandteile . Wer¬
den dieselben nicht gründlich miteinander vermengt, so geht
nicht nur der Zersetzungsgang unvollkommen vor sich, sondern
die Saatpflanzen erhalten auch einen ungleichmäßigenStand.
Mancher Landmann wird sich schon enttäuscht gefragt haben,
wie es kommt, daß trotz sorgfältiger Einsaat auf seinen Fel¬
dern noch jede Pflugfurche im Pflanzenbestand genau zu er¬
kennen ist . Da wird in den meisten Fällen die zu breite
Pflugfurche die Ursache sein. Deshalb schmälere Furchen
lallen und lieber am Tage weniger pflügen.

jRtniliclKr Ccil.
(Nr . 185 vom >0 . August 1918).

■

Bekanntmachung
Nr . Bst , 100 |8 . 18 K. R . A.,

betreffend Höchstpreise für
Seegras (Alpengras ).

Bom IO. August 1918.
Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des

Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Zuni 1851
in Verbindung mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915'
(Reichs-Gesetzbl. S . 813), des Gesetzes, betreffend Höchstpreise,
vom4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 339), in der Fassung
vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 516), in Ver¬
bindung mit den Bekanntmachungenüber die Aenderung dieses
Gesetzes vom 21. Januar 1915, 23. März 1916, 22. März
1?17 und 8. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. 1915 S . 25. 1916
'S. 183, 1917 S . 253 und 1918 S . 395) mit dem Bemerken
Zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen
Äkgen die Höchstpreisbestimmungen gemäß der Bekanntmachung
Legen Preistreiberei vom 8. Mai 1918 (Reichs-Gesetzbl. S.
39p) bestraft werden, soweit nicht nach Allgemeinen.Straf-
Zesetzcn höhere Strafen verwirkt sind. Auch kann der Be¬
lieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur
eternhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 29.
•=<4nr:Tnber l915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.

.§ 1.

Bor» der Bekanntmachung betroffene
Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung wird betroffen:
eegras, auch Alpengras genannt, -sogenanntes unechtes

't^arei bricoides).
§ 2.

Höchstpreise
J4.. .^ ür die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen-
."«nde werden hierdurch Höchstpreise festgesetzt:

Die Grundpreise bei der Veräußerung von Seegras be¬sagen :
offenes (loses) Seegras 10,50 SR. für den Zentner,
gepreßtes Seegras 11,00 M . für den Zentner,
gesponnenes Seegras 12,00 M. für den Zentner,

Für Seegrasnuher find die vorstehenden Grundpreise

die Höchstpreise. Seegrasnutzer im Sinne dieser Bestimmung
ist derjenige, der Seegras auf eigene Kosten als Eigentümer.
Nutzungsberechtigter des Bodens oder als Käufer des Wachs¬
tums erntet und lose, gepreßt oder gesponnen verkauft, auch
wenn er gleichzeitig aufgekauftes Seegras weiterveräußen.
Für denjenigen, der nicht Seegrasnützer ist, ergibt sich der
Höchstpreis aus dem Krundvreis zuzüglich der entstandene»
Kosten für Fracht und Rollgeld und einem Aufschlag bis
5 M. für je 1 Zentner.

8 3-

Lieferungs - und Zahlungsbedingungen.
Die im § 2 für den Seegrasnutzer festgesetzten Höchst¬

preise schließen die Kosten der Beförderung bis zum nächsten

Güterbah ^ ss oder bis zur nächsten Schiffsladestelle ein.
.8 4.

Zurückhalten von Borräten.
Bei Zurückhalken von Vorräten ist sofortige Enteignung

zu gewärtigen.
8 5.

Ausnahmen.
Zn besonderen Fällen können Ausnahmen von den im

8 2 und 3 festgesetzten Höchstpreisen und Lieferungs- und
Zahlungsbedingungen durch den zuständigen MMärbefehls-
haber bewilligt werden.

8 6.

Anfragen und Anträge.
Alle Anfragen und Anträge , die diese Bekanntmachung

betreffen, sind an die Zntendatur der militärischen Institute.
Berlin W 30, Luitpoldstraße 25, zu richten.

Die Entscheidung über Bewilligung von Ausnahmen be¬
hält sich der Unterzeichnete zuständige Militäroesehlshaber vor.

8 7-

Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt am 10. August 1918 in

Kraft.

Frankfurt (Main ), den 10. August 1918.
Ter Stellv . Kommandiertnde General.

Riedel,
General dep Infanterie.

Mainz, den 10. August 1918.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bausch,
Generalleutnant.

Bst. 2930 a.

Kettnunlmachnng
Nr . JE. 75018 . 18 . K R . A,

betreffend Höchstpreise für
Walzensinter.

Bom 10 . August »918.
Auf Grund des 8 9 des Gesetzes über den Belagerungszu¬

stand vom 4. Juni 1851 (Gesetzsamml. S . 451 ff.) in Verbin¬
dung mit dem Gesetze vom 11. -Dezember 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 813), betreffend Abänderung des Belagerungs¬
zustandsgesetzes— in Bayern auf Grund des Artikels 4
Ziffer 2 des Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. No-
vember j191l2 in Verbindung mit dem Gesetze vom 4. Dezember
1915 zur Abänderung des Gesetzes über den Kriegszustand —.
wird hiermit nachstehendes angeordnet:

a ) Für Walzensinter dürfen keine höheren Preise ge«
fordert oder gezahlt werden als die von der Kriegs-
Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs-
Ministeriums in Berlin zur Zeit der Lieferung jeweils
festgesetzten.

Lieferungsverträge, die zu höheren Preisen abge¬
schlossen sind als die zur Zeit der Lieferung von der
Kriegs-Rohstoff-Abteilung festgesetzten Preise, gelten
als zu diesen Preisen abgeschlossen, soweit sie vom
Lieferer noch nicht erfüllt sind . Die Kriegs-Nohstoff-
Abteilung ist berechtigt, in einzelnen Fällen auf Antrag
Abweichungen von dieser Bestimmung zu bewilligen,
insbesondere zu bestimmen, daß frühere Verträge be¬
treffs der noch nicht erfolgten Lieferungen als aufge¬
hoben gelten.

b) Die jeweils gültigen Preise sind bei dem Kriegsamt,
Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Sektion E, in Berlin sowie
beim Beauftragten des Kriegsministeriums beim Deut¬
schen Stahlbund in Düsseldorf zu erfragen. Anträge
gemäß a Absatz 2, Satz 2 sind an die Kriegs-Roh¬
stoff-Abteilung. Sektion E, in Berlin W. 50, Regens-
burger Straße 26, zu richten.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre wird bestraft, wer
die vorstehenden Anordnungen Übertritt oder zur Uebertretung
aufforderi oder anreizt ; beim Vorliegen mildernder Um¬
stände kann auf Haft oder Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert
Mark erkannt werden.

Frankfurt (Main ), den 10. August 1918.
Ter Stellv . Kommandierende General.

Rievel.
General der Infanterie.

Mainz, den 10. August 1918.

Ter Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch,

Generalleutnant.
Bst. 2830 a.

Ernte 1918. Vorschriften für die Selbstversorger. 1
. An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Selbstversorger kann werden, wer dies für sich uni»
die Wirtschaftsangehörigen bis zum 1. August 1918 dem
BLrgermeisteramte der Wohnsitzgemeinde angezeigt hat und
den Nachweid führt , daß das von ihm gebaute Brotgetreide
zur Ernährung für die als Selbstversorger angemeldeteir Per¬
sonen b zum 15. September 1919 ausrercht. Ferner müssen
am 10. August 1913 für jede Person , die als Selbstversorger
angeme'det ist, 18 Kilogramm und spätestens am 10. Okto¬
ber 1913 99 Kilogramm Brotgetreide ausgedroschen nach-
gewiesen werden. Familien , die für alle Haushaltungsange¬
hörigen genügend Getreide geerntet haben, müssen, wenn sie
Brotselbstversorger werden wollen, sich mit allen Personen
in die Selbstversorgerliste eintragen lassen. Brotkarten dürfe«
än solche Personen nicht ausgegeben werden.

Der Selbstversorger darf monatlich und auf den Kopf
verbrauchen:

an Brotgetreide 9 Kilogr.
an Gerste, Hafer , Mais insgesamt 2 Kilogr.
an Hülsenfrüchteninsgesamt 1 Kilogr.
an Buchweizen für das ganze Wirt¬

schaftsjahr insgesamt 25 Kjjogr.
an Hirse für das ganze Wirtschafts¬

jahr insgesamt 10 Kilogr.
Tie Mahlkarten werden von der Gemeindebehördeaus¬

gestellt. sind aber von den Herren Bürgermeistern nicht zn
unterschreiben. Vielmehr ist nur von Ihnen das Dienstsiegel
beizudrücken. Die Mahlkarten sind von Ihnen in die Liste
über die ausgegebenen Mahltarten , die Ihnen in den nächste«
Tagen ohne Anschreiben zugeben werden, einzutragen, und
dem Kreisausschuß mit der Liste zwecks endgültiger Aus¬
stellung gesammelt vorzulegen. Die Mahlkarten sind über
den Bedarf , der den Selbstversorgern für zwei Monate
zusteht, auszustellen. Von den den Selbstversorgern zu-
stehenden9 Kilogramm Brotgetreide kann der Landwirt yi
(3 Kilogramm) in Weizen beanspruchen. Die Selbstversorger
sind in die Liste über die ausgestellten Mahlkarten genau wie
in der Ernteflächenerhebung, d. h. genau mit denselben Vor-
und Zunamen , aber alphabetisch in der Reihenfolge der Selbst¬
versorgerliste einzutragen. Die Selbstversorgerlistewird Ihnen
auch in den nächsten Tagen zwecks Eintragung in die gnderei
Liste ohne Anschreiben zugehen. 7*

Kriegsgefangene können nicht Brotselbstversorger fein..fic
habe» Brotkarten zu beanspruchen.

Vorstehende Bestimmungen ersuche ich. soweit sie die
Selbstversorger angehen, auf ortsübliche Werfe bekannt z«
macken. i : . ■

Limburg, den 6. August 1918: ^ >
Der Borfitzende des Kreisansfchafle».

(Schluß des amtlichen Teils.)

Leilsätrr
für Obstoerwertung mit besonderer Berücksichtigung des zucker-

- losen Einkochens.
Aufbewahrungsräume für Obst- und Gemüse-Konjeroen

müssen peinlich sauber und kühl sein, Keller möglichst jedes
Zahl geweißt werden. Dadurch, werden die verschiedenen,
sich an den Wänden leicht bildenden Verderbniserreger, wie
Gärungskeime, Schimmel usw. getötet. Die Herzräume von
Kachelöfen sind vorzügliche Aufbewahrungsräume für Flaschen.

Airsbewahrungsgesäße:  Für Obst und Gemüse
kann alles vorhandene alte Material wie alte Flaschen,
mit engem oder weitem Hals , Gläser, Einmachegkäser usw.
verwandt werden. Hauptbedingung ist tadellose Sauber¬
keit. Da Soda jetzt völlig fehlt, nimmt man Kalkwasser
(eine ganz dünne Lösung, das Wasser kaum milchig gefärbt).
Anstalt des Schrotes kann man, um die Flaschen innen recht
sauber zu bekommen, kleine Kieselsteine nehmen und die
Flaschen mit demselben und dem Kalkwasser tüchtig schütteln.
Die Flaschen müssen mit lauem Wasser gut nachgespükt werben.

Auch bei ben Verschlüssen  ist auf äußerste Sauberkeit
zu achten. Sie müssen den Inhalt der Flasche luftdicht ab-
schließen, weil sich überall in der Luft Verderbniserreger
befinden. Da die Korken jetzt sehr knapp sind, nimmt man
alte Korken, kocht sie aus und durchschneidet sie ein- oder
zweimal. Hat der Kork ein Loch, so muß dies mit Wachs.
Harz oder Stearin verstopft werden, Man drückt Jie so irf
die Flaschen ein, daß über ihnen im Flaschenhals ein kleiner
Raum bleibt, den man mit Lack, Pech — das man in
Brauereien bekommen kann — oder Gips ausfullt . Dadurch
wird der Verschluß ganz luftdicht gemacht. Gips erhält man
in Drogengeschäften. Man rührt 2 bis 3 Teelöffel davon
mit etwas Wasser breiig an und verwendet ihn wie ange-,
geben wird ; er verhärtet in kürzester Zeit . Ist der Korke«
feucht, so muß er. ehe man ihn überzieht, gut mit einem
trockenen Tuch abgetupst werden. Man muß die Verschlüsse
am Tag nach der Arbeit stets nachprüfen. Ist Obst oder
Gemüse unter genauer Befolgung der angegebenen Regel«
über Sauberkeit, Aubfbewahrung , Verschluß usw. nach de«
unten angegebenen Kochoorschrifteneingefüllt, sterilisiert usw^
so hält es sich jahrelang.

Sterilisieren  heißt keimfrei machen, d. h. frei »o«
allen Verderbniserregern. Die Einkochgefäße müssen keimfrei
fein. Dies erreicht man, indem man tadellos saubere Flasche«
in einen Topf stellt, dessen Boden man zuvor mit einer etwa
handbreit hohen Schicht Heu oder einem mehrfach zusammew»
sammengelegtenTuch, etwa einem vierfach gelegten Scheuer¬
tuch (Putzlumpen, Hader) bedeckt hat , den Topf bis zur
halben Höhe der Flaschen mit kaltem Wasser füllt und zum
Kochen bringt . Wenn die Flaschen 5 bis 10 Minuten int
kochenden Wasser gestanden haben, sind infolge der Hitze
alle Keime getötet und die Flaschen keimfrei. Die einzu-
machenden Früchte müssen sofort nach dem Sterilisieren der
Flaschen eingefüllt werden. Wenn die Flaschen aus hem
kochenden Wasser herausgenommen werden, stelle man sie
möglichst auf einen hölzernen, mit einem Tuch belegten Tijch,
damit sie nicht springen.

Zum Haltbarmachen der Früchte brauchen wir Erhalter.
Solch« sind:

1. Hitze (Kochprozeß), ‘ : | i
2. Luftabschluß (nach dem Töten der Keime durch Hitze),
3 . Säure.
4. Chemikalien. . ! | j
5. Wasserentziehung(Trocknung), , • , .
6. Salz (bei Gemüsen). ° ; ; j



^Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung.“

Tieferschüttert und unerwartet erhielten wir die traurige
Nachricht , dass unser Zweitältester, innigstgeliebter, treuer und
hoffnungsvoller Sohn, unser lieber herzensguter Bruder , der

in einer Minenwerfer -Kompagnie,
Jnhaber des Eisernen Kreuzes II . Klasse

nach 2V4jähriger treuer Pflichterfüllung im Alter von 21 Jahren
in Feindesland sein junges Leben opferte.

Er fiel am 31 Juli d. Js„ abends 11 Uhr , Seine Leiche
wurde in derselben Nacht zurückbefördert und am 2. 8 . 18. vorm.
10 Uhr auf dem Ehrenfriedhof in Saillj (bei Armentieres ) beigesetzt.

Wir bitten um ein Almosen des Gebetes für den lieben
Verstorbenen.

Die tieftrauernden Angehörigen:
Franz Hahn
Sopie Hahn geb. Ahlbach
Franz Hahn jr.
Karl Hahn
Willi Hahn.

Limbnrg , den 10. August 1918.
(Böhmergasse 4).

2(185

Das feierliche Exequienamt für den Gefallenen findet Mon¬
tag morgen um 8 Uhr im Dom statt.

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 4 1/, Uhr entschlief sanft nach nur dreitägigem

Krankenlager unser geliebter Vater , Schwiegervater , Grossvater,
Bruder , Schwager und Onkel,

Herr Adolf Spier
im 6f>. Lebensjahr.

Die trauernden Hinterbiiebenen:
Leopold Spier und Frau

Caroline geb. Beer.
Max Sternberg und Frau

Franz geb. Spier.

Alsfeld (Oberhessen ), Limburg a. d. Lahn , den9 .August 1918

Die Beerdigung findet Sonntag , den 11. d. Mts ., vormittags
10 Uhr vom Bahnhof Alsfeld aus statt.

Beileidsbesuche dankend verbeten . 8(185

IAAA-A-AA-AAA'AAAAAA-
Beschlagnahmte Türdrücker |

kann jeder ohne Mühe durch unseren
aus
Holzbesten Ersatzdrücker

passend für jede Türe auswechseln. 2[i55

Gebrüder Reuss
Limburg  z = Bahnhofstr.

W.W.W.W.W.W.W.WW.XWW.W.W*.
II1*1 II

jegl, Art, Wohn- u. Geschäfts¬
haus, Billa, Landhaus, Hotel,
Gasthof, Gut, Mühle, indvstr.
Betriebe zw. Zuführung an ca.
6000 vorgemerkfi Käufer refv.
Interessenten,insbesondere auch
Existenz-Grundstückef Kriegs¬
beschädigted. d. Verlagd.Ver¬
kaufs-Markt Angebote an den
„Verlaufs-Markt“, Frankfurta. M.
Besuch erfolgt kostenlos. 8(161

Wohmg Wlhl.
3 evtl, auch 2-Zimmer - j

Wohnung von ruhigem, kin¬
derlosen Ehepaar für bald oder
später zu mieten gesucht.

Frdl. Angebote an H. Leh,
Holzheimerstr. 1IL  oder an die
Exped. d. Bl erbeten

§ Bettfedern-
Gelegenheitskauf ! Reine

Gänsefedern zumSchleißen.9Pfd.
20.— Mk. franko N. mit Sack.

Zeise & Co ., Kön;ru"'E

Lehrling
gesucht. 5(181

Bäckerei Noll,
Btschofsplatz.

Freitag , den 16 . August,
abends S1/* Uhr

Gasipiel des Wandertheaters
des Stellv. GeneralkommandosXVIII. A.-K.

zum Besten
= äer heimMreadec Kriegsgefamteaen. =

9?
Treu um Treue 64

Ein Spiel aus der Gegenwart . M
Vorher : Bunter Teil . $

B
Eintrittspreise : Mk. 3.—, 2.—, 1.—.

Vorverkauf durch verwundete Soldaten des W
hiesigen Res .-Lazarettes , m

Bei der um 4 Uhr nachmittags stattfindenden ™
Vorstellung für die Garnison Limburg können ™
auch Zivilpersonen von hier und Umgegend zu ■
denselben Preisen , wie angegeben teilnehmen . M

1(185 M

llll Heute IDöhren-Verkauf!
in allen Größen stets vor¬
rätig bei 1(89
V. Bommer , Neumarkt 7.

finden diskr hstssoe-
reit.Aufnahme, Frank-

- —- furt a. M Post-Brief-
foch 286 , Telef. Röm. 4384.
„ — -~

3
inseriert man mit

gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

SI

ÄekÄAAtMÄchungen und Attzeigeu
der Stadt Liwburg.

B Viichnmrki
in Limbnrg an der Lahn

am Dienstag , den 13. August 1918.
Austrieb des Viehes von 7—9 Uhr vormittags.

DaS ztt entrichtende Standgeld ist abgczählt bepest zu halten.
Limburg, den 10. August 1918 . 7(185

_ I « Magistrat.

Weißkraut.
Solange der Vorrat reicht, findet der Verkauf von Weiß¬

kraut an der städtischen Verkaufshalle im Hospitalhof poch
statt. 11(185

Limburg, den 9. August 1918.
Städtisch« Lebensmittel-Verkaufsstelle.

Ein Waggon ff Ware eingetroffen.
per Pfund 45 Pfg . ——

6(185

Verkaufsstelle am Lager, gegenüber Spediteur Condermann
und im Laden, Salzgasse Nr . 3.

Fr . Adolf Stein ?
Limburg ’.

MumenKübek, Wütten,
Aüber und Ständer

in allen Größen vorrätig. 1(114

Karl Gemmer , Limburg (Lahn)
Küferei» AustraßeI Nr. 4. Hinter der Turnhalle.

Kncgsrcgclii.

Habe am Montag früh e:ne größere Partie

ijiummnirr fttlicl
und Käuferschweine

in meinen Stallungen zu verkaufen.

«» Theodor Hensler
Stefanshügel 1.

auch Rriegsbesehädlgte

1. Gehe fpariam mit deinen Vorräten um, denn d» mußt
für die nächsten knappen Monate, möglichst bis zur nächsten
Ernte auskommen.

2. Gib von deinen Vorräten an die Behörden ab, soviel
du irgend kannst; denn sie müssen viel für die Städte und
Industriearbeiter liefern.

3 Schillt nicht aus die Behörden sondern auf die Feinde
denn diese allein sind an allen EinschränkungenSchuld.

4. Befolge die behördlichen Anordnungen, denn sie sind
nur deshalb gegeben, oamit wir wirtschaftlich siegen können.

5. Denke an die Feldgrauen und besonders an Deine
Angehörigen draußen, denn die mußt du dadurch unterstützen»
daß du im wirtschaftlichen Kampfe alles tust, was in deinen
Kräften steht.

6. Denke daran, wie es wäre, wenn der Feind im Lande
stände; der würde dir noch viil mehr abnehmen und du
würdest hungern müssen.

7. Denke wie cs wäre wenn wir nicht siegen würden»
dann würde nicht bloß Deutschland sondern auch du arm und
elend werden.

8. Wer zurückhält (Nahrungsmittel, Geld,) unterstützt

KtiMze ptnöclr Wlirg.
Dienstag den 13. d. Mts ., abends 8 Uhr:

BST Uebung. EMA
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

5(185 " Das Kommando.

; sofort gesucht . 4(181

dem Vaterland.
Wenn du gewissenhaft alles erfüllst, was die schwere

Zeit von dir fordert, dann kannst du ein gutes Gewissen
haben, dann hast du deine Schuldigkeit getan und daheim
mitgestritten, im wirt chaftlichen Kampfe um den Sieg zu
erringen.
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